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Nr. 9, IX. Jabrg. tin Blatt für tielmatllcSi« Ftrt unb Kunft

6ebrudrt unb oerlegt oon Der Bud)Druckerel Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern
1. fflärz 1919

3T:iiblincj.
Von 6mll ScRibli

Immer neu in ungetrübtem Glänze

Grüfteft du die müde Grde,

Daft aus Schlaf und Craum und Boffnung
Kraft und Ceben merde.

Was des Winters kurze Dämmertage-
Hod) in bange Zweifel banden,
;jaud)zt aus jeder VogelkeRle

Hun in allen Caiiden.

Immer neu in eiu'gem £iebe$fpiele
Stummes £eben wad) zu küffen,
Rufft du Gräfern, weckft du Bäume,
Daft fie blüben müffen („Zweite ernte")

bu a v
2D or te aus erregten Seelen auf, gingen

'baft' r 'r einem 311m anbent, unb fammelten fid),

gela ^r unb einftimmig würben wie ein ©bor»

laute
^ ^ ^d)e. 216er Stiltors Stimme tour nod)

" ^11'^ anberen, unb fie fdjrie über bie SJtenfdjeni
«nb man Rörte nur nod> fie:

derben
SBaffen werben mir tragen. Küre ©ewebre

aïs ba
unb eure Senfen nichts aniberes tun,

sen in*
s

^üafuttea: fdjueiben, bas eure Sliitje braudjeit mor=

bie «r ft* weift eine Straft, bie größer ift als

nn (finît 'f*** Sinne unb SBaffett. Das ift ber ©taube

3V e gu
wib bas ©cbet."

er faate J*""" waren nidjt groft begeiftert oon beut, xoas

b„„.
' * b'Sfcte '!)nett nicht redjt, bas Sanbfefte, ©reif-

t rr
tan3uge6en unb fidf auf ein geiftiges Ding 31t uer»

min r+
®ieg ihrer Straft, meint fie beten

m L Jf^er? bleibt bann ber fröRlidje Sumult

mit 21ber begeiftertc 3ug nad) SJtariafels

if, ?* Sauften, baft man im ganjen ßaube oon
,1" 3eit ihre Hat iidjt „etat Ii«-

(gif, erfolgreichen Slufftänben ber alten
wtbgenoffen ftetjen totrb?

bas mfiT wuRte 311 reben. So feft ftanb für ifjn all

beben nn tu
'^te, ^ He »ett SBiberftanb auf»

» ihre (Sebent«

Die ilönigfcbmiebs.
9îoma» uott S'elti SHoefcftU;».

unb bie SBorte würben leifer oor fo oiel Ueberjeugungs»

traft. Unb aud) ber SBiberfpenftige gab nad), als Stiftor
auf feinen ßeib beutete unb rief:

„Seht, biefe Slrme unb ©eine, bies altes, tuas mein

Sehen ausmalt, es fömtte auf beut iUrdfbof faulen, wenn
nicht SOZaria mir geholfen hätte. Unb fie half mir, weil
alte meine ©«'bauten nur hei ihr waren, weil mein ©lauhe

ftart blieb bis 3Uleftt unb mein ©ebet unahläffig 31t ihr auf»

ftieg. Unb bas 3weite SJtnl half fie mir, als meine Seele

nahe baran war, 3u oerberhen, ober bod) unglüdlid) 311

werben. Da lieft fie meine SJtutter aus beut ©rabe auf»

erflehen unb oor meinen Slater treten. Unb fo wirb fie

and) eud) helfen unb mir mit euef), wenn wir auf fie unb

©ott oertrauen. 9Jt orgeit früh foil alles hiüaufjiehen nach

SJtariafels, tuns gehen faim. Dann wollen wir auf beut

itirdjplaft beten. Daun wirb ©ott ein SBunber tun. Caffet

uns fdjon ieftt öarunt bitten."
Uno ©ittor tniete nieber unb alte anbent aud), bie in

Oer Stube waren. Unb fie beteten 311 ©ott unb ber hetTxgen

Sungfrau, bie 23auern oon S3orberwit unb Sintermil, oon
Stellingen, Söflingen, Srltthwil unb ©efenborf. Stur ber

ftöntgfdjmteb betete nidjh. ©r lächelte leife, als habe er eine

frohe ©otfcljaft erhalten ober eine neue Hoffnung lehenbig
werben fehen. Slher nietnanb fah es, fo oertieft waren alle
im ©ebet. Dann gingen fie nad) Saufe. Sie wanberten alte

pic uitH
y, !X. lahrg. (in Ziatt sûr heàmaMche Rtt uad ^unst

gedruckt und verlegt von der öuchdruckerel lul«5 Werder. 5pltslgssse 24, gern
1. Mari 1919

Frühling.
Von Kmil 5chibli

Immer neu in ungetrübtem Simile
grüßest du clie müüe t-rde,
Daß uns 5chluf uncl ^wuni uncl Ifosslumg
Kraft llnct Leben werde.

Was des Winters kur^e Vämmertage
Nod) in bange Zweifel banden,
jsaudM aus jeder Vogelkehie
Iftm in aiien Landen.

immer neu in ew'gem Liebesspiele
blummes Leben wad) ^u küssen.

Küsst du 6räsern, weckst du käume,
Naß sie blühen inüssen! >„7u)eUc Critte")

d» n, ^ Drangen die Worte aus erregten Seelen auf, gingen

das k-
^ ^àlbe, von einein zum andern, und sammelten sich,

gesa
^ "»d klar und einstimmig wurden wie ein Chor-

laute^ r" Kirche. Aber Viktors Stimme war noch^ âe anderen, und sie schrie über die Menschen
'S' und man hörte nur noch sie:

werden
îeine Waffen werden wir tragen. Eure Gewehre

als d
'

^suse ruhen und eure Sensen nichts anderes tun,

gen .^'^'ìbinfutter schneiden, das eure Kühe brauchen mor-

die Kr ^ ^üh'. Ich, weiß eine Kraft, die größer ist als

an GrM
^lrme und Waffen. Das ist der Glaube

D e N
und das Gebet."

er saate
waren nicht groß begeistert von dem. was

bare d-
^ ihnen nicht recht, das Handfeste, Greif-

lassen ^"Zugeben und sich auf ein geistiges Ding zu ver-

mie rr ^bleibt da der Sieg ihrer Kraft, wenn sie beten

m um ^à? Wo bleibt dann der fröhliche Tumult

u r -n. 1"" und der begeisterte Zug nach Mariafels

ihnen r n
/'ê ^ Hausten, daß inan im ganzen Lande von

Z-it T-t dich, «bm ,i«.
Eidien n»,

u>w erfolgreichen Aufständen der alten
Eidgenossen stehen wird?

das
wußte zu reden. So fest stand für ihn all

geben ml kl
den andern sagte, daß sie den Widerstand auf--»-» mchà »>»n. «m, s-WIt duckt«. sich i.„. i»°d°à

Die Königschmieds.
Roman von Felix MoeschlLn.

und die Worte wurden leiser vor so viel Ueberzeugungs-

kraft. Und auch der Widerspenstige gab nach, als Viktor
auf seinen Leib deutete und rief:

„Seht, diese Arme und Beine, dies alles, was mein

Leben ausmacht, es könnte auf dem Kirchhof faulen, wenn
nicht Maria mir geholfen hätte. Und sie half mir, weil
alle meine Gedanken nur bei ihr waren, weil mein Glaube
stark blieb bis zuletzt und mein Gebet unablässig zu ihr auf-
stieg. Und das zweite Mal half sie mir, als meine Seele

nahe daran war, zu verderben, oder doch unglücklich zu

werden. Da ließ sie meine Mutter aus dem Grabe auf-
erstehen und vor meinen Vater treten. Und so wird sie

auch euch helfen und mir mit euch, wenn wir auf sie und
Gott vertrauen. Morgen früh soll alles hinausziehen nach

Mnriafels, was gehen kann. Dann wollen wir auf dem

Kirchplatz beten. Dann wird Gott ein Wunder tun. Lasset

uns schon jetzt darum bitten."
Und Viktor kniete nieder und alle andern auch, die in

der Stiche waren. Und sie beteten zu Gott und der heiligen

Jungfrau, die Bauern von Vorderwil und Hinterwil, von
Nellingen, Höflingen, Flühwil und Besendorf. Nur der

Königschmied betete nicht. Er lächelte leise, als habe er eine

frohe Botschaft erhalten oder eine neue Hoffnung lebendig
werden sehen. Aber niemand sah es, so vertieft waren alle
im Gebet. Dann gingen sie nach Hause. Sie wanderten alle
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